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die Arbeit nicht werth . Ueber dieſes iſt auch eine ſieben⸗
mahlige Sublimation , die Helmontius haben will , nicht

ſo leicht ins Werck zu richten , als vorzuſchreiben . In⸗

wiſchen wird aus dieſem Verſuche doch gar deutlich
bor die Augen gelegt , daß das Antimonium aug ſchwe⸗
ftligten und metalliſchen Theilen zuſammen geſetzet ſeh .

Der CCX . Procek :
Vitum Antimonii .

Zubereitung .
1 . Nimm des reineſten zu einem zarten Pulber geſtoſ⸗

ſinen Spieß⸗Glaſes oder Antimonii zwey Pfund , ſchuͤt⸗
f e8 auf eine irrdene Schuͤſſel , die einen ebenen Voden

þat, und die nicht mit Bley glaſuͤret iſt , ſetze ſelbige al⸗

ſouͤber gluͤende Kohlen , daß das Pulver zwar rauche ,

aber nihe ſchmeltze . Auf dieſem Hand⸗Griffe beruhet

das gantze Kunſt⸗Stuͤck . Ruͤhre das Pulver mit einer

Lobacks⸗Pfeiffe fleißig um , ſo gehet ein weiſſer , dicker ,

finckender Rauch davon , der der Lunge ſchaͤdlich iſt ,

weshalb man ſich dafuͤr ſorgfaͤltig zu huͤten hat , dahero

man denſelben durch den Zug des Windes ſich allezeit

bom Leibe halten muß . Dieſe Caleination wird fo kange

fleißig und beſtaͤndig in einer gleichen Hitze fortgeſetzet ,
bis das Spieß⸗Glaß nicht mehr rauchet . Alsdenn muß
das Feuer in etwas verſtaͤrcket , und wenn die Materie

wieder rauchet , ſo lange unterhalten werden , big es

wieder aufhoͤret zu rauchen . Darauf muß das Feuer

noch ſtaͤrcker gemacht werden , bis endlich bey ziemlich
goffe Feuer die Schüſſel anfaͤnget roͤthlich zu glüen ,

und die Materie doch nicht weiter rauchet . Der Kalck

wird alsdenn Aſch⸗grau von Farbe ſeyn . Wenn als⸗
denn die Caleination mit noch ſtaͤrckerem Feuer laͤnger

fortgeſetzet wird , ſo , daß auch endlich das Pulver roͤth⸗

lich gluͤet, ſo bekommt man einen gelben Kalck , der von

dem fluͤchtigen Theile gereiniget iſt . Wenn bey dieſer
Arbeit gleich Anfangs gar zu ſtarck Feuer gegeben wird ,

fo fangt dag Spieß⸗Glaß an zu ſchmeltzen , amd gebet
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in Klumpen zuſammen .
geſtoſſen , und das Feuer verringert werden muß . Die⸗

ſes iſt die Caleination des Antimonii , die allein durch

Feuer geſchiehet , und groſſen Nuken Hat .
2. Dieſen Kalck thue in einen Schmeltz - Diegel , lege

um ſelbigen allmaͤhlig von ferne Feuer , ſchiebe es immer

naͤher , endlich aber lege das Feuer gar daran , damit

der Diegel uͤberall gleich warm , hernach heiß , und end⸗

lich gluͤend werde , es muß aber der Tiegel wohl zugedes
cket ſeyn , damit weder Kohlen noch Uſche hinein fallen
koͤnnen . Darauf verſtaͤrcke das Feuer , bis der Kalck

geſchmoltzen , halt ihn eine halbe viertel Stunde mi

Fluß , alsdenn gieſſe ihn auf einem ſehr trockenen , und

heißgemachten Marmel . Es wird eine dunckel⸗ gelbe ,
bruͤchige , etwas durchſichtige , barte Tafel ſehn , die
Vitrum Antimonii genennet wird , je laͤnger es im Feuer
gehalten worden , je durchſichtiger wird es ſeyn .

Der Nutzen .
Es beſtehet das Antimonium aus gemeinen Schweftl

( Proceß 209 . ) und aus metalliſchen Theilen . Der gv

ſammte Schwefel wird von dem Feuer bey dieſer Calci
nation fluͤchtig , wie bereits in dem 150 . Proceß geni ?
det worden . Der metalliſche Theil aber haͤlt Schmeltz —

Feuer aus , wie man ſolches ſiehet , wenn das Spieß⸗
Glaß in Kegelfoͤrmigte Koͤnige gegoſſen wird , jedoch rau
chet bey der Gelegenheit allezeit ein weiſſer ſtickender
Dampf davon . Woraus erhellet , daß das Spieß⸗
Glaß⸗Pulver , wenn es in ſolchem Feuer geroͤſtet wird ,
worinnen es nicht ſchmeltzen kan , nur den Schweſel
von ſich laſſe . Da denn die metalliniſche Materre gi
niget , und endlich in einen geroͤſteten Kalck verkehret

wird . Dieſer Kalck iſt aus dem zuvor unſchaͤblichen
Coͤrper des Antimonii in ein giftiges und heftiges Brech
Mittel verkehret worden . Woher dieſes komme , ſolches
hat man bishero noch nicht recht erkläͤren koͤnnen . Dieſer
geſchmoltzene Kalck iſt das in Glag verwandelte Antimo :
nium . Eben dieſes haben wir bereits bey dem Bley be

mercket , dahero behaupten auch die Goldmacher , das
Bley komme in denen niehreſten Stuͤcken mit dem Spalai
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Glaſe uͤberein , und dieſes wird durch dieſe Verwande⸗

ung deg Kalcks in ein Glaß beſtaͤtiget . Es verurſachet

dieſes Glaß ein ſehr heftiges Brechen . Woher kommt

das ? Wenn ein gelinder Wein , der nicht allzu ſauer iſt ,

darauf gegoſſen wird , ſo macht er Brechen , und das

Glaf verliehret wenig an Gewicht . Doch wird durch oͤf⸗
we Wiederholung dieſes Aufgieſſeus , dieſe Kraft gar ge⸗

ſhwinde erſchoͤpffet . Auf dieſe Art werden die bekann⸗

in Drech - Weine gemacht , Dieſes Glaß verzehret auf

im Probier⸗Teſt faſt alle metalliſche Coͤrper, das

Gold alleine davon ausgenommen , welches es ſchoͤn faͤr⸗

het und ſeine Farbe erhoͤhet.

Der CCXl . Proceß .
Der Regulus Antimonii mit Galgen .

Zubereitung .
1. Die Bereitung dieſes Reguli beſtehet darin , daß

det metalliniſche Theil von dem ſchwefeligten geſchieden
birb . Je genauer dieſe Scheidung geſchiehet , je reiner

with der - Regulus fepne Wenn man das Spieß⸗Glaß
nie es aus der Erde kommt , in ſeinem natuͤrlichen

Kumpen, in irrdenen , unten engen und Kegelfoͤrmigten
Sipen ing Feuer fhet , f ſchmeltzet es in groſſe Kegel⸗

leh mittelmaͤßigen Feuer , das die Materie nur roͤthlich
diend machete ES feet fidh der ſchwehre , reinere ,
und mehr metalliſche Theil mehr unten an die Spitzen ,

der oberſte Theil hergegen iſt nicht ſo dicht , ſondern dun⸗
kkler und ſchwefeligter . Und ſolchergeſtalt wird das

Intimonirun durch bloſſes Schmeltzen in einen Regulum

gebracht.
2. Nimm zwey Theile gemeinen rohen . Salpeter

guten Weinſtein drey Theile , reinen Antimonii vier Thei⸗

le, ſtoß jedes beſonders fein trucken zu einem zarten Pul⸗
bet. Nachhero reibe dieſe trockene Sachen wohl mit ein⸗

ander , daß ſie genau vermiſcht werden . Dieſe Vermi⸗

ſhung mache maͤßig warm , und ſieh dahin , daß ſie

ftin krocken ſey . Darauf ſetze einen groſſen Schmeltz⸗

Sigel ing Feuer , und mache ihn gantz gluͤend ; alsdenn
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